Alemán  primer aprendizaje con estructura oracional
Algunos atisbos prácticos: palabras aisladas sirven mal al pensamiento, aunque puedan incentivarlo. Lee siempre frases, oraciones, estructuras, textos y contextos.
Prueba a partir del verbo principal de una oración. El verbo remite, por su sola forma, a persona y número. Esto te lleva a encontrar el sujeto de la oración o sea la entidad que ejecuta o pone en acto la acción y omisión del verbo. En alemán y en otras lenguas flectivas, el núcleo del sujeto se enuncia en “caso nominativo” (responde a la pregunta: “quién o qué” hace lo que dice el verbo). También el nominativo se usa para eso que se ha dado en llamar el “predicativo” (que no es todo el Predicado).
Esto te lleva al predicado, donde pueden aparecer los objetos y los circunstanciales. Preguntando qué “hace” el sujeto al ejecutar el significado del verbo, obtenés el objeto directo (que en alemán se enuncia en el “caso acusativo”,  Akkusativ).
Si preguntas a quién perjudica o favorece lo actuado por el sujeto, obtienes el objeto indirecto, que se expresa formalmente en “caso dativo”, Dativ. No siempre estos “objetos gramaticales” están presentes o “visibles” en la oración de que se trate.

El dónde, el cuándo, el cómo y otras modalidades que pueden aparecer en la oración para circunscribir las coordenadas reales de la acción del verbo, se enuncian en los complementos circunstanciales (mediante adverbios o giros adverbiales o términos precedidos por Preposiciones). Cada preposición alemana exige (tiene bajo su “régimen”) uno o más casos. El caso genitivo está exigido por algunos verbos o sustantivos en cualquier sitio de la oración. No hagas caso a quienes, por relajo idiomático u otros prejuicios, proponen eliminarlo; pero tené en cuenta la tendencia en boga y retené para más adelante esta constatación: Der Dativ ist dem Genitiv sein Feind.
                                                     -----------------------

Ahora tratá de aplicar lo arriba expuesto y con la ayuda de diccionarios de la Red, a las siguientes oraciones simples:

                 Der Staatsanwalt  stellt  dem Zeugen   eine einzige Frage.
                                 S              V         OI                    OD

                     Der Richter  gab gestern der Angeklagten  den Freispruch.

                                S         V     CT               OI                    OD
                          Die Rose ist ohne Warum, /  sie blüht weil sie blüht.

                                 S        V   Prädikativ         S     V            S     V
El últ. enunciado está sacado de un dístico de Angelus Silesius. Busca en la Web quién fue este personaje. Alguna vez veremos el dístico en su forma original.

      Vocabulario:   ohne = sin ;     Warum = forma substantivada de “por qué”

                              weil =  adverbio de causa o explicación: ”porque”

                                                            ------------

Y para ir acostumbrando el oído a la música y al texto, te adjunto links del Wiegenlied brahmsiano con sus correspondientes versos. (Estos últimos, muy sencillos, podemos “trabajarlos” más adelante).- Carlos Haller

Wiegenlied – Brahms

http://www.youtube.com/watch?v=YphiCF3bxrE 
http://www.youtube.com/watch?v=t894eGoymio 
http://www.youtube.com/watch?v=WIXuRwCTs44&feature=related  saxophone

http://www.youtube.com/watch?v=IDGmBfy0sX0&feature=related mezzosoprano
http://www.youtube.com/watch?v=_dwppoGTk9k&feature=related Ofarim

Guten Abend, gute Nacht, mit Rosen bedacht,
Mit Näglein besteckt, schlüpf unter die Deck!'
Morgen früh, wenn Gott will, wirst du wieder geweckt
Morgen früh, wenn Gott will, wirst du wieder geweckt
Guten Abend, gute Nacht, von Englein bewacht
Die zeigen im Traum, dir Christkindleins Baum
Schlaf nun selig und süß, schau im Traum's Paradies
Schlaf nun selig und süß, schau im Traum's Paradies
*bedacht: unter einem Dach beschützt, geborgen (Verb:bergen).
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Näg(e)lein, das; -s, - /vgl. Nagel1/ veralt. (Gewürz)nelke. Nelklein.

m. Capullo seco de la flor del clavero. Tiene la forma de un clavo pequeño, con una cabeza redonda formada por los pétalos y rodeada de cuatro puntas, que son las divisiones del cáliz, de color pardo oscuro, de olor muy aromático y agradable, y sabor acre y picante. Es medicinal y se usa como especia en diferentes condimentos.

clavero. m. Árbol tropical, de la familia de las Mirtáceas.Los capullos de sus flores son los clavos de especia.

Otra interpret.: 
"[...] mit *Näglein* [ist] Flieder gemeint, *Braunnägelein*
wie man zu Brahms´ Zeiten sagte [...]"
Ich war bisher immer davon ausgegangen, dass mit "Näglein"
Nelken gemeint seien. Das erscheint mir noch immer wahr-
scheinlicher und wird im übrigen auch von KLUGE bestätigt.
Ist jemandem die Bezeichnung "(Braun-)Näg(e)lein" für Flieder
ein Begriff? Nägelein ist ein altdeutscher begriff für Nelken.

Gewürznägelchen! Das sind Nelken! Das Steckkissen des Säuglings wird mit Nelken geschmückt. (österr. "G´würznoagal", pfälzisch "Suppenächelche" für die Frucht der Nelke)

In Österreich nennt man eine kleine Enziansorte "Näglein". Nein, keinen Enzian zum Trinken. Es ist ein kleines blaues Blümchen. Und damit soll deine Bettdecke besteckt sein, zusammen mit Rosen, Sticht ein bisschen. 

Enzian, der; -s, -e 〈lat.〉 Gebirgspflanze mit meist blauen Blüten, deren Wurzel zur Bereitung von Arznei und Trinkbranntwein genommen wird: blauer E.; 
*besteckt : overspread – geschmückt, verziert - 

bestẹcken /Vb./ etw. auf etw. stecken: den Christbaum mit Kerzen, Lichtern b.; die Mauer war mit Glasscherben besteckt; den Kuchen mit Mandeln b.; Mit Näglein besteckt Kinderl., Guten Abend, gute Nacht; [eine Sandburg] war rings mit kleinen Flaggen in den Farben aller Länder besteckt Th. Mann 9,486 (Tod in Venedig) - *Deck’= manta, frazada, edredón = Decke

Konjunktion je
	


Sollen zwei Komparative zueinander in Beziehung gesetzt werden, kann die Konjunktionje sowohl durch desto wie auch durch umso ergänzt werden: Je lauter er schrie, desto unbeeindruckter wirkte sie. Je weiter sie nach Süden vordrangen, umso dichter wurde das Gestrüpp. In der Schriftsprache lassen sich beide Paare auch umgekehrt einsetzen: Sie wurde umso verlegener, je aufdringlicher er sie anstarrte. Es wird desto dramatischer, je länger sie schweigen.
Etwas aus der Mode gekommen als Korrelat zu je ist das Wort je selbst, das früher sehr häufig auch in längeren Sätzen verwendet wurde: Je kälter der Winter, je größer die Not. In kurzen formelhaften Formulierungen allerdings kommt auch je – je nach wie vor zum Einsatz: Je länger, je lieber und eben Je oller, je doller. Übrigens ist die erste dieser beiden Wendungen auch zum Namen einer Pflanze aus der Familie der Geißblattgewächse geworden: Jelängerjelieber.
	Dativ-e  (z.B. „dem deutschen Volke“)
Im Allgemeinen ist der Dativ stark gebeugter Maskulina und Neutra heute endungslos, mit dem früher durchaus üblichen -e wird er nur noch selten gebildet, also eher Eine Frage steht im Raum als Eine Frage steht im Raume. Gehalten hat sich das Dativ-e allerdings in einigen idiomatischen Wendungen: Bei diesen immensen Kosten schlagen die Ausgaben für den Gutachter kaum noch zu Buche. Die Mitarbeiter sind erwartungsgemäß zu Kreuze gekrochen. Im Grunde genommen hast du recht.
Da das Dativ-e fakultativ allerdings immer noch einsetzbar ist, liegt es im Ermessen des Schreibenden, ob er sich dafür oder dagegen entscheidet, Textcharakter und Satzrhythmus spielen eine wesentliche Rolle.
Nichtsdestotrotz :
Während das Wort für viele so etwas wie ein „Unwort“ ist, da es sich um eine eigentlich sinnlose Kreuzung von nichtsdestoweniger und trotzdem handelt, ist es für andere ein ganz „normales“ Wort, das man unbefangen gebraucht. Da es zudem von Jahr zu Jahr häufiger wird, ist es auch im Duden verzeichnet. Wenn man die Ansicht vertritt, die Bedeutung eines Wortes ergebe sich im Gebrauch, dann bedeutet nichtsdestotrotz„nichtsdestoweniger“ und mehr wäre dazu nicht zu sagen. Der Duden kennzeichnet den Gebrauch des Wortes aber nicht ohne Grund als „umgangssprachlich“. Belegt ist das Wort seit Ende des 19. Jh.s, vor allem wohl im Raum Berlin und Leipzig. Wenn Alfred Döblin das Wort 1918 in seinem Roman „Wadzeks Kampf mit der Dampfmaschine“ verwendet, dann heißt das nicht, dass nichtsdestotrotz schon schriftsprachlich anerkannt ist, es heißt nur, dass Alfred Döblin besonders nah am Pulsschlag der gesprochenen Sprache stand. Es ist immer wieder vermutet worden, dass ein Sprachkritiker wie Kurt Tucholsky oder der Komiker Heinz Erhardt das Wort aufgegriffen und seinen absurden Gebrauch zu einem Sketch verarbeitet habe. Ein Nachweis konnte dafür aber bis heute nicht gefunden werden. Es ist aber gut möglich, dass ein zunächst selten gebrauchtes Wort wie nichtsdestotrotz erst nach der sprachkritischen Kommentierung unfreiwillig populär geworden ist. Für viele Menschen ist es daher noch heute in nicht deutlich scherzhaften Kontexten ein Tabuwort. Wer es verwendet, setzt sich derzeit noch der Gefahr aus, belächelt zu werden. Ob man dieses Wort verwenden will, muss dann jeder – vor dem Hintergrund dieser Wortgeschichte – für sich selbst entscheiden. Das Beispiel zeigt aber in jedem Fall, dass Sprache nicht nur ein Mittel der Kommunikation ist, sondern auch für die Einordnung und Bewertung von Menschen in der Gesellschaft mitverantwortlich sein kann.




